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Vollsperrung wegen Brückenbauarbeiten
Linden (con). Am Wochenende mussten

Autofahrer bei Linden wieder einmal Um-
wege in Kauf nehmen: Die Gießener Pforte
wurde zwischen Großen-Linden und der
Auffahrt zur A485 in Richtung Südkreuz ge-
sperrt. Der Grund dafür war der nächste Ab-
schnitt der dortigen Brückenbauarbeiten.

Von Freitagabend bis in die Samstagabend-
stunden wurden Betonarbeiten mit einer
überbreiten Betonpumpe durchgeführt, so
dass die Baustelle unpassierbar blieb. Auch
am Sonntag war der Verkehr beeinträchtigt:
Ein Durchkommen durch die Baustelle war
nur in Richtung Klein-Linden möglich.

Schon in einem Monat steht dann die
nächste Sperrung an der Autobahnbrücke
über die Landesstraße 3475 an: Vom 1. bis
zum 3. März der Brückenneubau montiert
werden, was erneut eine zeitweise Voll- und
zeitweise halbseitige Sperrung erforderlich
macht. (Foto: con)

Großes Interesse
am Elterninformationsabend
Laubach (pm). Gut gefüllt war am Mon-

tag das Atrium des Laubach-Kollegs beim
Elterninformationsabend für die Einfüh-
rungsphase. Schülerinnen und Schüler wa-
ren mit ihren Eltern gekommen, um sich
über die rechtlichen Grundlagen bei der
Leistungskurswahl sowie das Verfahren zur
Einwahl am Laubach-Kolleg zu informie-
ren, was Studienleiter Dr. Hanns Thiemann
gewohnt anschaulich vermittelte.
Dabei betonte er die Möglichkeit eines

dritten Leistungskurses als Chance für leis-
tungsstarke, vielinteressierte oder auch un-
entschlossene Schüler. Schulleiterin Ellen
Reuther verwies in ihrer Ansprache das An-
gebot eines Religion- und Sport- Leis-
tungskurses und beschrieb die gute Vorbe-
reitung der Leistungskurseinwahl am Lau-
bach-Kolleg. So können die Schüler der
Einführungsphase im Februar über zwei
Wochen in den Leistungskursen hospitieren
und sich in Gesprächen mit den Lehrkräf-
ten und dem Studienleiter zu ihrem Ein-
wahlinteresse rückversichern.
Lisa Philipps, Koordinatorin für die Be-

rufs- und Studienwahlorientierung, erläu-
terte die Möglichkeiten bei der Wahl des
Praktikumsplatzes, der je nach Einwahl im
Rahmen der Profilfelder »Kultur«, »Ökolo-
gie«, »Gesellschaftliche Verantwortung«
oder »Sprachen« stattfindet und die Studi-
ennachmittage in Theorie-Praxisverschrän-
kung ergänzt.
Im Anschluss an die Redebeiträge stan-

den die Mitglieder der Schulleitung sowie
die Klassenlehrer für persönliche Gesprä-
che zurVerfügung.

180 Jahre alte Rarität
Ka Young Lee und Simon Buser treten in Christuskirche mit ungewöhnlichen Instrumenten auf

Pohlheim (gdp). Bereits nach wenigen
Takten spürten die Besucher der Konzertrei-
he »Orgel plus« am Freitagabend, dass heute
ein Profi an der Orgel saß, der es mit der
Spieltischtastatur und Pedalklaviatur meis-
terhaft verstand, grandiose Kirchenmusik
erklingen zu lassen. Ja, es war keine geringe-
re als die in Watzenborn-Steinberg bestens
bekannte KaYoung Lee, die zum Auftakt mit
der »Suite Gothique« dem »Menuet gothi-
que« von Léon Boéllmann die über 50 Besu-
cher beeindruckte.
Vor dem Altarraum stand neben dem Kla-

vier das kleinere »Poikilorgue«, einVorläufer
des Harmoniums, das der bedeudente Orgel-
bauer Aristide Cavaillé-Coll (1811 bis 1899)
1839 gebaut hat. Dem gebürtigen Schweitzer
und heutigen Marburger Orgelbauer Simon
Buser ist es zu verdanken, dass dieses 180
Jahre alte Instrument an diesem Abend in
der Christuskirche die Besucher erfreuen
konnte. Nach kurzer Erläuterung über das
Instrument spielte Buser fünf Stücke aus
»Méthode théorique et pratique pour le Poï-
kilorgue« von Alfred Lefébure-Wély (1817
bis 1869). Hatte er noch vor dem ersten Griff
in die Tasten zum Publikum gesagt: »Lassen
Sie sich inspirieren«, war der anschließend
auftosende Applaus Ausdruck der eingetre-
tenen Inspiration.

Dreifaches »Plus« verdient

Spätestens als KaYoung Lee mit dem Kla-
vierspiel zu den warmen Klängen des »Poiki-
lorgue« mit einstimmte, wurde das große
Kirchenschiff mit einem Klang gefüllt, der
der Überschrift »Duo-Konzert« alle Ehre
machte. Dank der filigranen Spielkunst der

beiden Musiker verschmolzen die Klänge der
beiden Instrumente in wunderschöner Har-
monie. Dies wurde auch noch im Besonderen
verstärkt durch die gelungene Komposition
»Fantaisie pour Poïkilorgue avec Accompa-
gnement de Piano« von Lefébure-Wély, das
Lee und Buser als »Deutsche Erstauffüh-
rung« spielten. Da verwunderte es am Kon-
zertende auch nicht, dass dieses grandiose
Musikstück als Zugabe noch einmal zu Ge-
hör kam. Ob es das Solo von Lee mit einem
Werk von Léon Boëllmann (1862 bis 1897)
oder weitere Soli von Buser von Alexandre
Pierre François Boëly (1785 bis 1858) waren
– man konnte sie nur mit »Grandioso« über-

schreiben, was auch der Applaus der Besu-
cher bestätigte. Trotz alledem setzten die
beiden Musiker zusammen mit »Prélude, Fu-
gue, Variation pour Orgue-Harmonium et
Piano« von César Franck (1822 bis 1890)
dem Ganzen noch die Krone auf.
Nachdem die letzte Zugabe verklungen

und sich auch der Schlussapplaus gelegt
hatte, verließ keiner der Zuhörer die Kirche,
bevor er nicht selbst das Poikilorgue direkt
in Augenschein genommen hatte und sich
von Buser weitere Erläuterungen und Ein-
blicke geben ließ. Ein Abend der Kirchenmu-
sik, der den Titel »Orgel mit dreifachem
Plus« verdient hat.

Ka Young Lee (Klavier) und Simon Buser (Poikilorgue) freuen sich über den mächtigen Ap-
plaus und geben anschließend eine Zugabe. (Foto: gdp)

Knatsch um Runden Tisch
Grünen-Antrag zur Artenvielfalt bringt Landwirte auf die Palme

Hungen (us). Der Tagesordnungspunkt
klang eigentlich ganz harmlos: »Runder
Tisch zur Erhöhung der Biodiversität«. Doch
der Antrag der Grünen sorgte am Donners-
tag im Stadtparlament für Stimmung. Ge-
nauer gesagt: schlechte Stimmung, denn der
CDU-Stadtverordnete Manfred Paul fühlte
sich vor den Kopf gestoßen.
Paul ist Vorsitzender des Bauernverbands

Gießen/Wetzlar/Dill; er witterte hinter dem
Grünen-Vorstoß einen verdeckten Angriff
auf die Landwirtschaft und hatte am Ende
die Mehrheit von CDU und Freien Wählern
auf seiner Seite.

Keine weitere Diskussion

In der Begründung des Vorschlags hatte
Frank Bernshausen auf den fortschreitenden
Verlust der Artenvielfalt hingewiesen. Diese
Entwicklung mache auch vor Deutschland

nicht halt, wie zum Beispiel das Insekten-
sterben zeige. »Die Bewohnbarkeit der Erde
ist bedroht, auch für den Menschen«, warnte
Bernshausen. Seine Schlussfolgerung: Wir
müssen anders wirtschaften. Diese Forde-
rung sei schon vor vielen
Jahren im Agenda-21-Pro-
zess aufgestellt, aber nie
umgesetzt worden. Mit
dem Runden Tisch, an dem
Vertreter von Landwirt-
schaft, Naturschutz und
Magistrat versammelt sein
sollen, wolle man diesen
Faden wieder aufgreifen.
Manfred Paul hält den Runden Tisch für

völlig unnötig. »Was will man uns Landwir-
ten denn noch alles auferlegen?« Allein in
seinem Verbandsgebiet gebe es mehr als 300
Hektar Blühstreifen. Sieben Prozent der Flä-
chen, zusammen 2450 Hektar, seien stillge-
legt. Die Antragsteller sollten lieber über

den Flächenfraß nachdenken. Oder, wie
CDU-Fraktionsvorsitzender Norbert Mars-
felde ergänzte, »einen Runden Tisch mit Gar-
tenbesitzern machen«, die statt Obst- und
Gemüsegärten lieber englischen Rasen anle-

gen. Frank Bernshausen gif-
tete zurück. »Der getroffene
Hund gauzt. Es wundert
mich nicht, dass die Land-
wirtschaft in breiten Teilen
der Bevölkerung an Akzep-
tanz verliert.« Dabei habe
man mit dem Vorschlag für
einen Runden Tisch der
Landwirtschaft doch die

Hand reichen wollen.
Versuche anderer Stadtverordneter, den

Streit zu glätten, blieben erfolglos. Der An-
trag wurde von der FW/CDU-Mehrheit bei
17 Nein- und zwölf Ja-Stimmen abgelehnt.
Noch nicht einmal in den Ausschüssen soll er
diskutiert werden.

“Machen Sie lieber
einen Runden Tisch
mit Gartenbesit-
zern„

Norbert Marsfelde (CDU)

»Ich habe gut gelebt«

Anton Köhler feiert
seinen 90. Geburtstag

Pohlheim (rge). Seinen 90. Geburtstag
konnte gestern Anton Köhler mit seinen
Lieben feiern. »Ich klage nicht. Ich habe
gut gelebt«,sagte er zuvor im Gespräch
beim Blick zurück auf sein ereignisreiches
Leben, das ihn aus dem Sudetenland über
zahlreiche Wege vor sieben Jahre bis nach
Watzenborn-Steinberg führte.
In Mies im Sudetenland geboren, musste

er bereits mit elf Jahren seinen Mann in der
Familie stehen, denn derVater war da schon
als Wehrmachtssoldat im
Fronteinsatz und fiel im
Verlauf des Krieges. Ge-
meinsam mit Mutter und
Bruder lebte er zunächst
in seiner Heimat, besuchte
die Volksschule und be-
gann wie sein Vater eine
Ausbildung als Metzger,
später als Schreiner, die er
nicht zu Ende führen
konnte.
In einem sogenannten

»Panzervernichtungstrupp« erlebte er als
Hitlerjunge im »letzten Aufgebot« das Ende
des Krieges. Er hatte Glück, er überlebte
ohne Feindberührung. Als er und seine Ka-
meraden zur Einheit zurückkamen, war
dessen gesamte Führung bereits auf und
davon. Zunächst mit anderen Jugendlichen
von den Tschechen nach Prag verschleppt,
wurde er später im Transport Ende 1945
mit seiner Familie aus seiner alten Heimat
vertrieben. Sie kamen zunächst in Wabern
im Schwalm-Eder-Kreis in einem Zimmer
unter. »Kräftige Kerle wie ich wurden ge-
braucht«, erzählt er, und so wurde er 1947
am Fritzlarer Flughafen der US-Army zum
Arbeitseinsatz eingeteilt.

Gerne gereist

Danach ging es für ihn nach Aachen,
denn dort konnte man damals mit Schmug-
gel viel Geld verdienen, hatte er gehört.
Durch seine Heirat 1958 im Frankfurter
Römer führte er dann ein normales Leben
mit seiner ersten, bereits verstorbenen
Frau, wie er berichtet.
Zunächst als Plattenleger tätig, fand er in

der Mainmetropole später beim Elektrover-
trieb Synflex den »Job seines Lebens«. 30
Jahre lang war er bis zur Rente im Alter
von 63 Jahren dort als Fahrer in ganz
Deutschland unterwegs. Er erhielt 1991 gar
von Mercedes Benz eine Auszeichnung für
250000 Kilometer »gute Fahrt«. Im Ruhe-
stand reiste er viel und gerne mit seiner da-
maligen Partnerin.
Durch und durch ist er Gewerkschafter.

So wurde im letzten Jahr für 50 Jahre Treue
von Ver.di geehrt. Viele Jahre hat er das
Briefmarkensammeln als sein Hobby ge-
pflegt. Und ein gutes Schach- und Skat-
spiel liebt er genauso wie das Lesen von
Büchern und Zeitungen.
Auch ein Fußball-Fan ist er damals wie

heute. Gerne beobachtet er die Vögel auf
seiner Terrasse. Nur eines will er nicht
mehr. Als er mit 80 aufgrund eines Herzfeh-
lers eine Herzklappe bekommen sollte,
wollte er aufgrund seines Alters nicht mehr
operiert werden. Ein erfülltes Leben habe
er gehabt, ist er dankbar und lacht.
Am gestrigen Sonntag hat er mit den Fa-

milien seiner Frau Nina, der er im Jahr
2011 das Ja-Wort gegeben hat, gefeiert. Zu
den Gratulanten gehörten an seinem Jubel-
tag auch Pohlheims Bürgermeister Udo
Schöffmann. (Foto: rge)

Köhler


